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ED werde sich in den nächsten
Jahren im Vergleich mit an-
dern Lichtquellen durchset-
zen, ist der Zofinger Bauver-
walter Werner Ryter über-

zeugt. Ein besonders geeigneter Anwen-
dungsbereich für die LED-Lichtquellen
seien die Strassenbeleuchtungen. In ver-
schiedenen Gemeinden wurden bereits
LED-Leuchtmittel als «Strassenlaternen»
installiert. An der Weidstrasse in Zofin-
gen wurde nun erstmals auf Zofinger

Territorium eine LED-Strassenbeleuch-
tung eingebaut. Werner Ryter: «Die LED
ist ohne Zweifel eine zukunftsträchtige
Substitutionstechnologie für die Ablö-
sung von ineffizienten Temperaturstrah-
lern und Quecksilberdampflampen.»

FÜR DIE ANWENDUNG von LED-Strassen-
beleuchtungen würden vor allem fol-
gende Gründe sprechen: hohe Energieef-
fizienz, lange Lebensdauer, gute Steuer-
barkeit (sofort Licht, gute Dimmbarkeit),
weisses Licht mit guter Farbwiedergabe
und gerichtetes Licht mit wenig Streu-
verlust. Bei der LED-Strassenbeleuchtung
gelte es jedoch zu bedenken, so Werner
Ryter, dass es sich um eine eher teurere
Technik, im Vergleich zu einer konventi-
onellen Strassenbeleuchtung, handle,
die Investitionen seien leicht höher,
Langzeiterfahrungen fehlten noch und
auch die technische Entwicklung sei
noch nicht abgeschlossen.

Der Einwohnerrat bewilligte an sei-
ner Sitzung vom 12. September einen
Bruttokredit von 245 000 Franken für die
Sanierung der (zu diesem Zeitpunkt
noch privaten) Weidstrasse inklusive
Strassenbeleuchtung. Die Bauverwal-
tung (Tiefbau und Planung) gab der
StWZ Energie AG den Auftrag, die
Weidstrasse im Rahmen einer Sanierung
mit einer zeitgemässen Beleuchtung
auszustatten. An der neu ins Gemeinde-
strassennetz aufgenommenen Weid-
strasse illuminieren nunmehr sechs top-
moderne LED-Strassenleuchten anstelle
der herkömmlichen Laternen. Der Un-

L

terschied ist augenfällig. War die Quar-
tierstrasse bis jetzt nur mässig erhellt –
verschiedentlich kam entsprechende
Kritik der Anwohnenden – und teilweise
sogar dunkel, strahlt sie nun in neuem
Licht. Sie ist kaum wiederzuerkennen.
Die neuen LED-Strassenleuchten sind be-
deutend heller, bündeln das Licht besser,
befriedigen von der Ästhetik her und
verursachen kaum Lichtverschmutzung.

DIE ALTEN VIER LEUCHTEN benötigten
320 Watt. Die sechs neuen LED-Leuchten
weisen einen Strombedarf von lediglich
noch 188 Watt auf. Die LED-Leuchten
kosten derzeit noch etwas mehr als kon-
ventionelle Strassenlampen mit Metall-
Halogen-Lampen. Die LED-Leuchtele-
mente besitzen eine fünf- bis zehnfache
Lebensdauer und weisen statt 8000 bis

10 000 rund 50 000 bis 100 000 Betriebs-
stunden auf. Nebst der besseren Licht-
ausbeute weisen sie auch Vorteile beim
Insektenschutz auf. Steigen die Strom-
preise, sind die Mehrkosten schneller
amortisiert. Einen Spareffekt erzielt die
Einwohnergemeinde Zofingen auch da-
mit, dass der Unterhalt praktisch ent-
fällt. Mussten die alten Leuchten alle
zwei bis drei Jahre gereinigt und die
Lampen ausgewechselt werden, funktio-
nieren die neuen Beleuchtungskörper
praktisch wartungsfrei.

Bauverwalter Werner Ryter und Pro-
jektleiter Oliver Spang sind hellauf be-
geistert. Die LED-Strassenbeleuchtung ist
das Licht der Zukunft, betonen beide. Sie
sind auch fasziniert vom modernen De-
sign, der Lichtqualität und der Lichtaus-
beute. Auf die Reaktionen der Bevölke-

rung auf die neuen Leuchten sind die
beiden gespannt.

Werner Ryter ist zudem überzeugt,
dass weitere LED-Strassenbeleuchtungs-
projekte folgen werden. Zofingen als
Energiestadt habe effiziente und vorbild-
liche Standards zu setzen. Die eklatant
bessere Beleuchtung bei geringerer
Lichtverschmutzung spreche eine deutli-
che Sprache. Die Leuchten entsprechen
zudem modernsten lichttechnischen
Normen und geben dadurch auch mehr
Sicherheit. Sie können die in dieser
Quartierstrasse notwendige mittlere Be-
leuchtungsstärke von fünf Lux problem-
los erreichen. Dagegen kamen die alten
Leuchten auf eine maximale Beleuch-
tungsstärke von 0,8 Lux. Bauverwalter
Ryter: «Es sind für diese Technologie al-
lenthalben nur Vorteile auszumachen.»
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VON KURT BLUM

Im LED-Zeitalter angekommen
An der Zofinger Weidstrasse leuchten sechs topmoderne «Laternen» als Pilotprojekt

Der dynamische Markt zeigt es
tagtäglich: Lichtemittierende
Dioden (LED) sind heute für
zahlreiche Anwendungen
erhältlich. Ihnen allen ist eigen,
dass sie im Vergleich zu andern
Leuchtmitteln in der Regel sehr
klein sind und eine lange Le-
bensdauer aufweisen.
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Die LED-Strassen-

beleuchtung ist

das Licht der Zukunft.»

WERNER RYTER, BAUVERWALTER ZOFINGEN

«

Die neue Beleuchtung an der Zofinger Weidstrasse ist mehr als bloss ein Versuch! KBZ

Im Zeitraum von Juli 2010 bis Juni 2011
hat Zofingen am Pilotprojekt «Wohnprä-
ferenzen» des Instituts für Betriebs- und
Regionalökonomie IBR der Hochschule
Luzern teilgenommen. Im Rahmen die-
ses Projektes wurden die Zu-, Weg- und
Umziehenden jeweils gebeten, verschie-
dene Fragen im Zusammenhang mit ih-
rer Wohnsituation zu beantworten. Von
Zofingen nahmen insgesamt 281 Haus-
halte (24 Prozent) an der anonymen Um-
frage teil. Die Auswertung erlaubt dem
Stadtmarketing Zofingen wertvolle
Rückschlüsse für das Standortmarke-
ting, weshalb der Stadtrat Zofingen eine
Teilnahme an diesem Projekt auch im
Jahr 2012 befürwortet hat. (KBZ)

Rückschlüsse auf
Stadtmarketing

Nach den Beschlüssen des Grossen Ra-
tes zum Schulgesetz sollen sechs Be-
zirksschulen nach einer Übergangsfrist
von acht Jahren geschlossen werden,
darunter die Bezirksschule Aarburg.
Gemeinderat und Schulpflege sind der
Auffassung, dass Oberstufenzentren
wie Aarburg unbefristet eine Bezirks-
schule weiterführen sollen, zumal Aar-
burg mit einem Bevölkerungswachs-
tum und einer Zunahme der Schüler-
zahlen rechnet.

MINIMALANFORDERUNGEN mögen für
die Realisierung neuer Bezirksschulen
Sinn machen. Absolut keinen Sinn ma-
che jedoch, bereits heute über ein Aus-
laufen von Bezirksschulen in acht Jah-
ren zu entscheiden. Heute führe die
Schule Aarburg weniger als acht Abtei-
lungen, weshalb beim neuen Volks-
schulmodell 6/3 weniger als sechs Abtei-
lungen zu verzeichnen wären, das die
Begründung der Aargauer Regierung zu
den Minimalanforderungen an einen
Bezirksschulstandort.

Ein Abstrafen der bestens funktio-
nierenden Bezirksschule am Oberstu-
fenzentrum Aarburg lediglich aufgrund
von Minimalanforderungen für primär
neue Bezirksschulen würde von der Aar-
burger Behörde nicht hingenommen,
erklärte der Gemeinderat. (KBZ)

Aarburger Bez
ist gefährdet

An der Mitgliederversammlung des Ver-
bandes Schulverwaltungen Aargau/Solo-
thurn (SCASO) – geleitet von Verbands-
präsidentin Yvonne Zihler (Zofingen/Of-
tringen) – informierte Daniel Eggimann,
Leiter Schulaufsicht, Amt für Volksschu-
le und Kindergarten des Kantons Solo-
thurn, über die neue Leistungsvereinba-
rung der Volksschule im Kanton Solo-
thurn. Vom Kanton Aargau war Thomas
Plessow, Leiter Personaldienst Lehrperso-
nen, Departement Bildung, Kultur und
Sport, anwesend und orientierte die An-
wesenden über den Ablauf bei Anstel-
lungen, Pensenänderungen, Stellvertre-
tungen und Beendigungen von Anstel-
lungen. Es wird eine optimierte Zusam-
menarbeit zwischen den Schulverwal-
tungen und dem Personaldienst Lehr-
personen angestrebt.

DIE STATUTARISCHEN GESCHÄFTE fanden
alle einhellige Zustimmung. Speziell zu
erwähnen ist, dass neu ein Mitglieder-
beitrag für Kollektivmitglieder festgelegt
wurde. Das heisst, pro Schulstandort
kann ab zwei Personen von einem güns-
tigeren Mitgliederbeitrag bei SCASO pro-
fitiert werden.

Der Bericht der Präsidentin, Yvonne
Zihler, zeigte, dass zwar schon viel be-
wegt werden konnte, jedoch auch noch
viel Arbeit auf den Vorstand wartet. Der
Vorstand wird sich auch in Zukunft wei-
terhin dafür einsetzen, die Anliegen der
Schulverwaltungen auf lokaler und kan-
tonaler Ebene einzubringen. (B.L.)

Es wartet noch
viel Arbeit
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